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Nr. 41. 
Deutſches Reich. 


Berlin, den 17. Februar 1900. 


Der Kaiſer wird am Mittwoch in Kiel 
eintreffen, um in Gemeinſchaft mit dem Prinzen 
Heinrich der Vereidigung der Marine⸗Rekruten 
beizuwohnen. 

Die Kaiferin beſuchte am Freitag die 
Ausſtellung des Malers Prof. Knaus im Ber⸗ 
Uner Akademiegebäude. 

Von einer Unterredung des Reichskanzlers 
Fürſten Hohenlohe mit einem ihm befreunde⸗ 
ten Franzoſen hat der Pariſer „Gaulois“ jüngſt 
berichtet. Fürft Hohenlohe ſollte dabei u. A. aus⸗ 
gerufen haben: „Ja, wenn Frankreich gewollt 
hätte.“ Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hält es für nöthig 
dem gegenüber auf das Beſtimmteſte zu erklären, 
daß der Artikel des „Gaulois“ auf Erfindung 
beruht. 


Hum Gouverneur von Deutſch⸗Samoa iſt der 
Präfident des Gemeinderaths in Apia Dr. Solf 


in t genommen. 

Die Ratifikation des Samoa ⸗Abkom⸗ 
mens iſt am Freitag vollzogen worden. Die 
Veröffentlichung des vom Reichstage angenommenen 
Geſetzes über den Vertrag geſchieht in dieſen 
Tagen. Nach Apia ſelbſt iſt an das Konſulat die 
Weiſung ergangen, die deutſche Flagge zu hiſſen. 


Damit iſt die Beſitzergreifung von Seiten des 


Reiches vollzogen. 

Das Geſetz betr. die Freundſchaftsverträge 
mit Tonga und Samoa und den Freundſchafts⸗, 
Handels⸗ und Schifffahrtsvertrag mit Zanzibar 
wird bereits im „Reichs a zeiger“ veröffentlicht. 

Tie Budgetkommiſſion des Reichstags 
ſetzte die Berathung des Extraordinariums des 

äretats fort. Auf eine Anregung des Abg 
Jacobskoetter weiſt General v. Heringen darauf 
bin, daß die Beſeitigung der Oekonomiehandwerker 
nicht ſo leicht durchführbar ſei, da ſich die bloße 
Verwendung von Civilhandwerkern weſentlich 
theurer ſtellen würde. Bezüglich der Petition des 
Viehhändlers Feilzer, der um Entſchädigung bittet 
für Verluſte, die er bei Lieferungen im Kriege 
1870,71 erlitten, theilt General v. Heringen mit, 
daß dieſe Petition vom Bundesrath dem Reichs⸗ 
kanzler zur Berückſichtigung überwieſen worden ſei, 
der Patent alſo auf günſtigen Erfolg rechnen 
dürfe. Am Dienſtag kommender Woche wird die 
Berathung fortgeſetzt. 

Ueber Dr. Liebers Befinden lautet der 
neueſte Bericht aus Berlin: Dr. Lieber fühlte ſich 
am Freitag nach einer fieberfreien Nacht bedeutend 
beſſer. Die Nahrungsaufnahme war zufrieden: 
ſtellend. 

Steuerſätze bis zu wenigſtens 400000 Mark 
würden ſich für die größten Berliner 
Waarenhäuſer ergeben, wenn die Vorlage 
betr. die Waarenhausſteuer Geſetz werden ſollte. 
Auch in Städten wie Breslau, Köln, Frank⸗ 
— — — —— — — 


Unterwegs. 


Novelle von Walter Schönau. 
(Nachdruck verboten.) 
6. Fortſetzung. 

„Oho!“ rief der Direktor und ſtrich geärgert 
über feinen Vollbart, der ja ſehr ſchön und wohl⸗ 
gepflegt, aber keineswegs blond war. „Wo bleibt 
denn da der Herr Gemahl? Iſt der auch blond? 
Aber natürlich, was frage ich denn, ſonſt hätten 
Sie ihn ja nicht geheirathet! Nicht wahr?“ 

„Nein!“ ſagte Ilſe mit kläglicher Miene. 
„Damals muß ich fardenblind geweſen fein, denn 
der iſt ganz brünett. So kann man eben bei der 
Liebe manchmal hereinfallen.“ 

Jetzt war die Reihe zu lachen an dem Direktor. 
„Und wie gefällt Ihnen der Sohn?“ forſchle er 


weiter. N 

„Nicht beſonders,“ gab fie gleichmüthig zurück. 
„Erſtens ift er kein Künſtler und zweitens viel 
zu jung, um mich zu intereſſiren, wenn ich auch 


zugeben muß, daß er bildhüdſch ift. Er ähnelt 


wi ſeiner Mutter, die eine hervorragende 
chönheit geweſen fein ſoll und die ſich der Mei⸗ 
ſter aus Spanien mitgebracht hat.“ 

„Sie ſind ja ſehr bewandert in den Familien⸗ 
verhältniſſen dieſes Herrn. Hat er Ihnen das 
Alles in der kurzen Zeit ſchon erzählt?“ 

„O nein,“ lachte Ilſe, „meine Weisheit ſtammt 
aus anderer Quelle. Ich las neulich eine Bio⸗ 
graphie von ihm in irgend einer illuſtrirten Zei⸗ 


tung; dabei war auch ein Jugendbildniß von ihm. 


Ich ſage Ihnen, göttlich! Jupiter in Perſon!“ 


Lern 


Nedaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Begründet 1760. 


(Erſtes Blatt.) 
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Anzeigen⸗ Preis: 


Die drgeipaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle 


bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 
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Sonntag, den 18. Februar 


furt a. M., Elberfeld, Eſſen würde nach den der 
Gewerbeſteuer⸗Veranlagung zu Grunde liegenden 
Grirägen die Waarenhausſteuer bis zu etwa 
125 000 Mk. betragen. 

Die Angelegenheit det Einziehung einer 
Fahne bei der Univerſität Würzburg am Ge⸗ 
burtstage des Kaiſers iſt eben im bayeriſchen 
Abgeordnetenhauſe erörtert worden. Der Kultus⸗ 
miniſter erklärte, die Einziehung ſei nicht vom 
Miniſterium angeordnet; der Flaggenerlaß ſelbſt 
fet älteren Datums. Daß er im vorigen Jahre 
erneuert wurde, richtete ſich in keiner Weiſe gegen 
den Kaiſer. Damit kann der Fall als erledigt be⸗ 
trachtet werden. 

Der Zwickauer Kohlenarbeiter⸗ 
ſtreük hat vorläufig keine weitere Ausdehnung 
erfahren, es iſt ein momentaner Stillſtand ein⸗ 
getreten. Auf nächſten Donnerſtag ſind Verſamm⸗ 
zungen einberufen, in denen Einigungsvorſchläge 
gemacht werden ſollen. Die Behörden ſollen an⸗ 
gewieſen ſein, eine gütliche Verſtändigung zwiſchen 
den Parteien herbeizuführen. Die Verkehrsbe⸗ 
ſchränkungen der ſächſiſchen Staatsbahnen bes 
treffen nicht weniger als 370 Züge auf 81 Linien 
Unter dieſen Linien ſind einzelne recht verkehrsreich. 
Verſchiedene Nebenbahnen werden faſt ganz dem 
Verkehr verſchloſſen. — In Neufal; a. d. 
Oder muß infolge Kohlenmangels die Gasbeleuch⸗ 
tung auf den Straßen und in den Schaufenſtern 
eingeſtellt werden. — Im Streik der Bergarbeiter 
in Böhmen und Mähren iſt auch heute keine 
Beſſerung zu verzeichnen, weder die Arbeiter 
noch die Grubenbeſitzer wollen nachgeben. 


Deutſcher Reichstag. 


150. Sitzung vom 16. Februar 1½¼ Uhr. 

Bei faſt leerem Hauſe wird die Berathung 
des Etats der Reichseiſenbahnen fortgeſetzt bei den 
einmaligen Ausgaben. Die Annahme desſelben 
erfolgt widerſpruchslos. Bei den Einnahmen 
kommt zugleich die von der Kommiſſion beantragte 
Reſolution zur Erörterung betr. Aufhebung der 
auf den elſaß⸗lothringiſchen Bahnen beſtehenden 
ermäßigten Kohlenexporttarife nach dem Auslande. 
Abg. Müller⸗Fulda (Ctr.) empfiehlt die Reſolution 
warm zur Annahme. Als dieſe Ausfuhrtarife 
eingeführt worden ſeien, mögen dieſelben berechtigt 
geweſen ſein. Im gegenwärtigen Augenblicke 
ſeien ſie Angeſichts der Kohlennoth im Inlande 
jedenfalls nicht berechtigt. 

Miniſter v. Thielen erkennt an, daß dieſe 
Anregung nicht nur erklärlich, ſondern im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke ſogar geboten erſcheine. Er 
habe auch ſchon in der Kommiſſion geſagt, daß 
Erwägungen über die Sache ſchwebten. Aber 
ganz ſo einfach liege dieſelbe nicht. Man müſſe 
im Einzelnen genau unterſuchen, welches die Folge 
einer ſolchen Maßnahme ſein würde, zumal es 
auf der Hand liege, daß dieſe ganze Frage nicht 


Der Direktor biß ſich auf die Lippen; dieſe 
Schwärmerei behagte ihm ganz und gar 
nicht. Schweigend, mit abgewandtem Geſicht 
ging er weiter. 

„Nein, ſehen Sie nur,“ rief Ilſe, ſtehen 
bleibend, „wie luſtig dieſe Holzklötze in der Part⸗ 
nach umherſpringen. Es ſcheint heute Flößtag 
zu fein.” — Sie zeigte auf die runden, von der 
Rinde befreiten und in gleich große Klötze ge⸗ 
ſchnittenen Baumſtämme, die im wilden Durchein⸗ 
ander mit den reißenden Fluthen der Partnach 
dahergeraſt kamen, bald an die vielen hervor⸗ 
ragenden Felsblöde mit ungeheurer Wucht an⸗ 
prallend, bald über dieſelben mit grotesken Sprün⸗ 
gen hinwegſetzend oder kläglich vor ihnen liegen 
bleibend, bis der nächſte anſtoßende Klotz ſie be⸗ 
freite und mit fortführte, der Schleuſe zu, wo fie 
alle mit einander aufgefangen wurden. — Ilſe 
lachte wie ein Kind über die drolligen Sprünge der 
Klötze, und die Anderen, die inzwiſchen auch 
herangekommen waren, ſtimmten fröhlich mit ein. 

Als ſie dann weiter gingen, ſagte Ilſe zu dem 
Direktor, welcher nicht von ihrer Seite wich: 
„So ſehr ich dieſes rauſchende Waſſer liebe, wenn 
es wie hier zwiſchen Wieſen und Wald hernieder⸗ 
ſchäumt, ſo wenig kann ich es in einer Klamm 
vertragen, wo es ſich mit donnerähnlichem Getöſe, 
durch die engen Felswände bricht. Das fällt mir 
auf die Nerven, und ich werde auch heute nicht 
mit in die Klamm gehen, ſondern direkt nach 
Graſeck aufſteigen und dort auf die Geſellſchaft 
warten.“ 

„Da gehe ich mit Ihnen“, erklärte er. 


auf die elſaß⸗lothringiſchen Bahnen beſchränkt 
bleiben ſondern vielmehr von allgemeiner Be⸗ 
deutung ſei. Ueberſehen dürfte z. B. nicht werden, 
daß ſich auf Grund der beſtehenden Exporttarife 
vielfach, ſo in Oberſchleſien, zweiſeitige Beziehungen 
zum Auslande gebildet haben, Beziehungen, welche 
beeinträchtigt werden müßten, wenn von der einen 
Seite die Ausfuhr unterbunden wird. Weiter ſei 
zu bedenken, daß z. B. die Ausfuhr nach den 
Seehäfen oft in höherem Maaße inländiſchen 
Konſumenten zu Gute kommen, als den aus⸗ 
ländiſchen. Man müſſe alſo in ſolchen Fällen 
unterſcheiden, ob der Exporttarif mehr dem In⸗ 
lande oder mehr dem Auslande dienlich ſei. Für 
Tilſit z. B. würde ſich der Kohlenpreis ganz 
außerordentlich erhöhen, wenn ohne Weiteres eine 
ſolche Maßnahme der Aufhebung der Kohlen⸗ 
exportpreiſe getroffen würde. Aehnliches gelte für 
Königsberg. Man wird ſich die Bedeutung, die 
Konſequenzen genau klar machen müſſen. Es 
läßt ſich ſo etwas nicht gleichſam durch Ukas 
machen, vielmehr bedarf es ſorgfälitger Prüfung, 
und dieſe Prüfung iſt in die Wege geleitet. Jeden⸗ 
falls kann die Sache nur erledigt werden durch 
gemeinſames Einvernehmen aller deutſchen Bahnen. 

Abg. Münch⸗Ferber (natl.) tritt ſehr lebhaft 
für Aufhebung des Exporttarifs für Kohlen ein. 
Er weiſt u. A. darauf hin, daß die Saarkohle in 
Italien und in der Schweiz 50 Mark pro Tonne 
billiger iſt, als innerhalb derfelben Entfernung 
im Deutſchen Relch. Und dies geſchehe Ange⸗ 
ſichts des Kohlenſtreiks mit feinen wirtgſchaftlichen 
Folgen, wo große Betriebe eingeſchränkt und Ar⸗ 
beiter entlaſſen werden müßten. Abg. Das bach 
(nib.) bittet um möglichſte Beſchleunigung der 
Aufhebung des Exporttarifs. Nöthigenfalls werde 
ſich ſogar ein Kohlenausfuhrverbot nicht umgehen 
laſſen. Die Kleininduſtrie leidet unter der 
Kohlennoth genau ſo ſehr wie die Großinduſtrie. 

Abg. Bebel (Socdem.) glaubt betonen zu 
ſollen, wie auch in dieſer Frage wieder Staat 
und Kohleninduſtrielle Hand in Hand gingen. 
Letztere verkaufen die Kohlen theuer, und der 
Staat befördere ſie auf ſeinen Bahnen billig ins 
Ausland! Wenn man den böghmiſchen Berg⸗ 
arbeitern ihre maßvollen Forderungen bewilligt 
hätte, gäbe es keine Kohlennoth. Es ſei unerhört, 
daß man unſer koſtbares Kohlenprodukt, deſſen 
Schätze ſich vielleicht ſchneller erſchöpfen, als man 
denke, ſo billig dem Auslande zuführe. 

Abg. Stockmann (fr. konſ.) iſt durch die 
Ausführungen des Miniſters einigermaßen ent⸗ 
täuſcht; er ſei aber dennoch nicht in ſeinem Ver⸗ 
trauen erſchüttert worden, daß der Miniſter dem 
hier ſo allſeitig geäußerten Wunſche ſchleunigſt 
nachkommen werde. Hinſichtlich Elſaß⸗Lothringens 
müſſe er feſtſtellen, daß man dort nicht mehr genug 
Ruhrkohlen erhalte, und ſich die Kohlen aus 
England beſchaffen müſſe. Es ſei doch unerhört, 
daß man hiernach nicht einmal mehr aus der 
kohlenreichen nächſten Nähe Kohle genug erhalten 


„O nein, keinesfalls!“ proteſtirte Ilſe. „Sie 
muͤſſen ſich die Klamm anſehen, fie iſt hoch⸗ 
intereſſant.“ 

„Ich laſſe Sie aber nicht allein durch den 
dichten Wald; es könnte Ihnen Etwas zuſtoßen. 
Nein, nein, bitte, bedenken Sie — —“ 

„Mein lieber Herr Direktor,“ unterbrach ihn 
Ilſe lebhaft, „bitte, bedenken Sie, daß Sie 
einzig dazu hierher gekommen ſind, die Schön⸗ 
heiten der Natur zu bewundern, und nicht um 
meinen Schutzgeiſt zu ſpielen. Auch können Sie 
ganz unbeſorgt ſein, ich kenne den Weg 
genau, und wenn Sie zufällig nicht mit hier 
wären, würde ich doch auch allein gehen.“ 

„Da ich nun aber einmal mit hier vin, ſo 
halte ich es für meine Pflicht, Sie zu begleiten, 
weil ich es abſolut nicht für paſſend finde, wenn 
junge Damen auf eigene Fauſt einſame Wald⸗ 
ſtreifereien unternehmen. Die Klamm läuft mer 
nicht davon, und Sie werden ſich meine Beglei⸗ 
tung ſchon gefallen laſſen müſſen.“ 

Er ſagte dies in ſehr beſtimmtem, faſt befeh⸗ 
lendem Tone, der Ilſe verdroß, und ſie ſagte 
ärgerlich: „Stecken Sie ſchon wieder den Paſcha 
heraus? Ich glaube Ihnen bereits geſagt zu 
haben, daß Sie damit bei mir kein Glück haben. 
Wenn Sie mich ärgern, gehe ich einfach mit in 
die Klamm, ſo ungern ich es auch thue.“ 

„Alſo ſo unangenehm iſt Ihnen meine Beglei⸗ 
tung?“ fragte er vorwurfsvoll und ſah ihr 
forſchend ins Geſicht. 

„Ihre Begleitung nicht, aber Ihre Bevormun⸗ 
dung,“ gab ſie kurz zurück. 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900. 


könne, bloß weil dieſe nach dem Auslande geſchafft 
und dies durch billige Tarife begünſtigt werde. 

Abg. Schrader (fr. Verg.) iſt der Meinung, 
was heute hier beſchloſſen werde, habe mit der 
Kohlennoth nichts zu thun. 
gegen die Kohlennoth thun, fo könne es nur ges 
ſchehen auf dem Wege der Ermäßigung der Tarife 
im Inlande. 

Abg. Bachem (Ctr.) hofft, ſachlich ſei doch 
wohl das ganze Haus einig. Die Ausfuhrtarife 
nach Italien, der Schweiz, Frankreich ſowie der 
Ruhrkohlen nach Belgien könnten doch ſicherlich 
ſofort ohne jede Unzuträglichkeit aufgehoben werden. 
Es beſtehe ohnehin die größte Gefahr, daß das 
Kohlenſyndikat die Ausfuhrtarife benutze um die 
Kohlen aus dem Lande zu ſchaffen und die Kohlen⸗ 
preiſe zu erhöhen. Zu dieſen Kohlenpreis⸗Inte⸗ 
reſſenten gehöre auch der preußiſche Handelsminiſter, 
der ja auch neulich behauptet habe, der Kohlenpreis 
ſei garnicht ſo übermäßig hoch! Im Gegenſatz zu 
dieſem Handelsminiſter ſolle der Eiſenbahnminiſter 
ſagen: Ich habe kein Intereſſe an hohen Kohlen⸗ 
preiſen, ich habe vielmehr Intereſſe an einem regen 
Handelsverkehr im Jalande. 

Miniſter v. Thielen: Wenn wir die Aus⸗ 
fuhrtarife aufheben, was an ſich ja gerechtfertigt 
iſt, ſo iſt das nur ein moraliſcher Schritt, aber 
ohne praktiſchen Werth gegenüber der Kohlennoth. 
denn die Kohlen find jetzt, ſei nach dem Inlande, 
ſei es nach dem Auslande alle verſchloſſen! Wenn 
Sie ſich jetzt an eine Grube wenden wollen, ſo 
würden Sie wahrſcheinlich eine ablehnende Antwort 
erhalten. Die Aufhebung des Exporttarifs würde 
alſo einen eigentlichen Werth nur für die Zukunft 
haben. Ich ſehe die Lage überhaupt nicht für ſo 
ſchwarz an, wie dies im Allgemeinen geſchieht. 
Der Unverſtand, mit welchem zu dem Streik ge⸗ 
drängt worden iſt, wird bald als ſolcher erkannt 
werden, und die Arbeiter werden zu der Arbeit 
zurückkehren. 

Damit ſchließt die Debatte. Die Einnahmen 
werden genehmigt, die Abſtimmung über die Reſo⸗ 
lution wird bis zur dritten Leſung ausgeſetzt. 

Es folgt die Berathung des Antrags 
Münch⸗Ferber (ntl.) wegen Errichtung von 
deutſchen Handelskammern im Auslande. Abg. 
Münch⸗Ferber (natl.) feinen Antrag begründend, 
bedauert, daß die Regierung bisher noch nicht auf 
die einſchägigen Anregungen eingegangen ſei. Die 
Berichte der Conſulate ſeien faſt immer einſeitig, 
da den Conſuln nicht die nöthigen Quellen zur 
Verfügung ſtänden. Eine Handelskammer im 
Auslande könnte ganz anders wirken, weil ſich 
die Kaufleute ganz anders zu unterrichten ver⸗ 
möchten. = 

Abg. Blell (frf. Vp.) iſt gleichfalls überzeugt, 
daß Handelskammern im Auslande für unſern 
Handel und Induſtrie vom grötzten Werthe ſein 
würden. Frankreich, England, Oeſterreich, die 
Vereinigten Staaten beſäßen ſchon längſt zahlloſe 
Handelskammern. 


Man war iudeſſen an der Stelle angelangt, 
wo der Weg nach der Klamm von dem nach 
Graſeck rechts abzweigt, und ehe noch Ilſe ein 
Wort ſagen konnte, hatte ſich der Direktor höflich 
von den Anderen verabſchiedet mit der Bemer⸗ 
kung, daß er Frau Doktor Schill begleiten wolle, 
welche nicht gern eine Klamm beſuche, und daß 
fie oben im Forſthauſe auf die Herrſchaften warten 
würden. Damit hatte er ihre Abſicht, doch noch 
in die Klamm zu gehen, vereitelt, und trotzdem ſie 
innerlich wüthend war, weil ſie ſich nun doch 
ſeinem Willen fügen mußte, bewunderte ſie dennoch 
heimlich ſeine Energie, mit der er denſelben durch⸗ 
zuſetzen verſtand. 

Sie ſchürzte ſtillſchweigend ihr Kleid, an 
welches ſie noch geſtern Abend eine praktiſchere 
Schürzvorrichtung in Geſtalt von Knöpfen und 
Schlingen angebracht, und ſchnell trat er hinzu, 
um ihr behülflich zu ſein. Sie wehrte indeſſen 
mit einer kühlen Handbewegung ab, und conſequent 
an ihm vorbeiſehend, begann ſie langſam bergan 
zu ſteigen. 

„Frau Doktor!“ bat er in weichem Tone. 
„Nun ſeien Sie gut und ſchmollen Sie nicht erſt 
mit mir. Ich bin feſt übeczeugt, ganz im Sinne 
Ihres Gatten zu handeln, der mir es gewiß nur 
danken wird, daß ich Sie unter meinen Schutz 
ſtelle. Hat er überhaupt Ahnung davon, daß Sie 
derartige Partien allein unternehmen?“ 

Ilſe wurde durch dieſe direkte Frage nach 
ihrem Gatten ganz verlegen. Sie wußte nicht 
gleich, was fie darauf antworten ſollte. Lügen 
wollte ſie nicht; aber jetzt die Wahrheit geſtehen, 


Wolle man etwas 


1 


Abg. Cahensly (Ctr.) widerſpricht dem Ans 
trage nicht, giebt aber zu bedenken, daß die Koſten 
nicht geringe ſein werden. Abg. Freſe (fr. Verg.) 
empfiehlt den Antrag, der nach elnem Schlußwort 
bes Abg. Paaſche (natl.) der Budgetkommiſſion 
überwieſen wird. Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr: 
Elſäſſiſcher Antrag betr. Diktaturparagraphen. 

(Schluß 6 Uhr.) 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
26. Sitzung vom 16. Februar. 


Die Berathung über den Etat für das Mi⸗ 
niſterium des Innern wird fortgeführt. Auf eine 
Anregung des Abg. Gothen in (frſ. Berg.) ers 
widert Miniſter v. Rheinbaben, daß demnächſt 
von ſämmtlichen Oberpräfidenten die Radfahrer; 
ordnungen für die einzelnen Provinzen einheitli 
feftgelegt werden ſollen. Abg. Bänſch (fekonſ.) 
bemängelt die Beſoldung der Diſtriktskommiſſare 
in Poſen und erbittet, womöglich durch einen 
Nachtragsetat eine Gehaltserhöhung für dieſe Be⸗ 
amten herbeizuführen. Die Abgg. Seer (natl.) 
und v. Jagow (éonſ.) ſchließen ſich dem Vor⸗ 
redner an. Miniſter v. Rheinbaben erkennt 


das Berechtigte der Forderung an und will ſeiner⸗ 


ſeits für Beſſerſtellung beſorgt fein. Abg. Ga mp 
(frk.) tritt dafür ein, daß den Gendarmen geeignete 
Arbeitsräume zugewieſen werden, damit ſie die 
Vernehmungen von Perſonen nicht in Schulen 
und Reſtaurationen vorzunehmen brauchen. Beim 
Kapitel „Strafarftalts-Verwaltung“ befürwortet 
Abg. Im Walle (Ctr.) die Unterſtellung aller 
Anſtalten unter die Juſtizverwaltung. Abg. 
v. Jagow wede pricht den Miuiſter o. Rhei! 
baben bittet, die Verhältniſſe ſo zu belaſſen, wie 
ſie ſind. Abg. Rickert (frſ. Verg.) fragt wegen 
der landwirthſchaftlichen Beſchäftigung Gefangener 
an. Geh. Rath Krohne entgegnet, daß dieſe 
Form der Beſchäftigung auch im abgelaufenen 
Jahre an Umfang zugenommen habe, und daß 
auch in Zukunft damit fortgefahren werden ſoll. 
Abg. Schmidt (Ctr.) empfiehlt eine größere 
Für ſorge, namentlich für jugendliche Strafgefangene. 
Beſſerer Unterricht, beſonders Religionsaunterricht, 
Nachweis von Beſchäftigung ſeien nöthig. Na⸗ 
mentlich empfehle er die Thätigkeit gewiſſer Orden, 
die ſich mit der Gefangenenpflege beſchäftigen. 
Miniſter v. Rhein baben ſtimmt dieſen 
Ausführungen bei. Wir müſſen die Quellen ver⸗ 
ſtopfen, aus denen das Verbrechen hervorgeht. 
Jeden Groſchen, den wir für dieſe Zwecke aus⸗ 
geben, ſparen wir bei der Strafvollſtreckung, die 
ohnehin ſehr theuer iſt. Der Miniſter kündigt 
an, daß er in der nächſten Seſſion eine Vorlage 
über die Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit für 
jugendliche Strafgefangene einbringen werde. 
(Bravo!) Abg. Hoheiſel (Ctr.) dankt dem 
Miniſter für fein Entgegenkommen. Abg. von 
Zedlitz efrkonſ.) findet die Schwierigkeit der 
Sache in der Abneigung, Beſtrafte zu beſchäftigen. 
Der Staat könne das bei ſeinen vielen Arbeiten 
in den Forſten, bei den Bahnen u. ſ. w. viel 
beſſer. Abg. Schall (konſ.) hat ſchlechte Er⸗ 
fahrungen mit der Beſchäftigung jugendlicher 
Strafgefangener gemacht; namentlich mit älteren 
weiblichen Perſonen ſei wenig anzufangen, da ſie 
gewöhnlich rückfällig werden. — Der Reſt des 
Etats wird bewilligt, ebenſo nach unerheblicher 
Debatte der an die Budgetkommiſſion zurück⸗ 
gewieſene Titel des Handelsetats „Zur Beſchaffung 
eines Dampfboots und eines Ruderboots für die 
Kieler Polizeidirektion 72000 Mk. Es folgt der 
Antrag des Abg. Langerhans (frſ. Vp.) 
betr. Maßnahmen zur Einführung der fakultativen 
(freiwilligen) Feuerbeſtattung in Preußen. Nach 
der Begründung durch den Ankragſteller wendet 
Abg. Dr. Irmer (konſ.) ſich gegen den Antrag. 
Allerdings ſtehen religiöfe oder dogmatiſche Be⸗ 
denken dem Antrage nicht entgegen, wohl aber 
verſtößt er gegen die chriſtliche Sitte. Auch 
kriminaliſtiſche Gründe ſprechen gegen ihn; die 


brachte ſie ebenſo wenig fertig. Er bemerkte ſehr 
wohl ihre Verlegenheit, hielt ſie aber für Schuld⸗ 
bewußtſein und fühlte ſich dadurch nur noch ſicherer 
in ſeinem Rechte, ſie zu beſchützen. 

„Und Ihre Gattin?“ fragte Ilſe endlich zu⸗ 
rück, ſo der Beantwortung ſeiner Frage aus⸗ 
weichend. „Was wird ſie wohl dazu ſagen, wenn 
ſie erfährt, daß Sie ſich hier zum Ritter einer 
fremden Dame hergeben? Können Sie ſich nicht 
vorſtellen, daß mir ſchon aus dieſem Grunde Ihre 
Begleitung peinlich iſt?“ 

„Alſo würde Ihnen die Begleitung eines un⸗ 
verheiratheten Kavaliers weniger peinlich ſein?“ 
fragte er intereſſirt. 

„Ganz gewiß, viel weniger,“ erwiderte ſie 
raſch, „brauchte ich doch da nicht befürchten, den 
Rechten einer Anderen zu nahe zu treten.“ 

„Gefangen!“ rief er fröhlich, und ſich neben 
der verwundert aufblickenden Ilſe, die ſich eben, 
um auszuruhen, auf einen Stein geſetzt hatte, 
niederlaſſend, erklärte er: „Ich habe mir ja nur 
eine Frau angedichtet, weil ich glaubte, als ehr⸗ 
barer Ehemann und Familienvater eher in Ihrer 
Nähe geduldet zu werden. Ich habe Sie aljo 
wiſſentlich belogen und bitte um Abſolution.“ 

Er ließ ſich in komiſch demüthiger Stellung 
auf ein Knie vor ihr nieder und ſah bittend zu 
ihr auf. She ſah kopfſchüttelnd zu ihm hernieder 
und fragte lächelnd: „Ich dachte, der Paſcha kann 
nicht bitten?“ 

„Um Verzeihung, wenn ich Unrecht that,“ er⸗ 
widerte er ernfihaft. „Aber nun ſeien Sie gnä⸗ 
dig, damit ich wieder aufitehen kann; es kniet ſich 
ſchlecht auf dem ſteinigen Boden.“ 


Leichenſchau biete keine genügende Sicherung. 
Abg. Dittrich (Etr.) erklärt ſich auch vom 
katholiſchen Standpunkt aus gegen den Antrag. 
Abg. Schall äußert ſich im Sinne Dr. Irmer's. 
Die Einäſcherung von Leichen iſt immer koſt⸗ 
ſpielig, beſonders jetzt, wo die Kohlen theuer ſind. 
(Heiterkeit) Die Abgg. Dr. Barth und 
Ehlers (frf. Verg.) treten für den Antrag ein, 
der hierauf gegen die Stimmen der Freifinnigen 
abgelehnt wird. Nächſte Sitzung Sonnabend: 
(Sekundärbahnvorlage.) 


Dom CTransvaalkrieg. 


Kimberley entſetzt! Dieſe Mit⸗ 
theilung des Londoner Kriegsamts hat ganz Eng⸗ 
land in einen wahren Freudentaumel geſtürzt, 
erwartet man doch nach dieſem erſten Erfolge der 
engliſchen Waffen nun ſchnell eine ſiegreiche Be⸗ 
endigung des ganzen Krieges. An der Thatſache, 
daß engliſche Soldaten unter dem Befehl des 
General French in Kimberley eingedrungen find, 
kann man nicht zweifeln, die amtliche Meldung 
verdient Glauben. Betrachtet man dieſe Meldung 
aber genauer und ſtellt ſonſt noch einige Erwä⸗ 
gungen an, dann bekommt man unbedingt den 
Eindruck, daß der engliſche Siegestaumel verfrüht, 
und daß der Sieg im Grunde eine Niederlage iſt. 
Zunächſt iſt daran zu erinnern, daß alle engliſchen 
Generale, Lord Methuen und Buller und alle 
die anderen, die mit den Buren einen Kampf zu 
beſtehen hatten, zunächſt von glänzendſten Erfolgen 
berichteten, hinterher aber zugeſtehen mußten, daß 
ſie eine Niederlage erlitten hätten. Gerade wie 
Buller, der bei ſeinem Tugelaübergang keinen 
Widerſtand fand, ins Ver derben gerieth, jo kann 
es ſehr wohl dem General French paſſiren. Auch 
dieſem iſt Seitens der Buren weder bei dem 
Uebergang über den Modder⸗ noch Rietfluß noch 
bei ſeinem Vormarſch auf Kimberley Widerſtand 
entgegengeſtellt worden. Daß muß um ſo mehr 
auffallen, als der Vormarſch der Engländer ſich 
offenbar nur auf die Annäherung einer fliegenden 
Kolonne nach Kimberley beſchränkt. Es ſind nach 
Lord Roberts eigenen Worten nur berittene 
Truppen, die die Diamantſtadt entſetzten. Es 
handelt ſich alſo nur um eine verhältnißmäßig 
geringe Streitmacht der Engländer und dieſe auf⸗ 
zuhalten, ſollten die Buren außer Stande geweſen 
ſein? Das glaube, wer kann. Nach der bisherigen 
Kriegstaktik der Buren kann man nur annehmen, 
daß dieſe den Feind in eine Falle gelockt haben, 
um ihn deſto ſicherer niederzumachen. Lord Ro⸗ 
berts hat ſeine Depeſche angeblich in Jakobsdaal 
aufgegeben, das ſchon ein gut Stück innerhalb des 
Oranſefreiſtaates auf Bloemfontein zu gelegen iſt. 
Dahin ſind aber die Engländer noch garnicht ge⸗ 
kommen, ſie können alſo dort weder ihre Sieges⸗ 
depeſchen aufgegeben, noch, wie das Londoner 
Kriegsamt hofft, die dort aufgeſtapelten Vorräthe 
der Buren in Beſitz genommen haben. 

Vom südlichen Kriegsſchauplatze iſt die 
Meldung bisher unwiderſprochen geblieben, daß 
die Engländer nach verluſtreichen Kämpfen bei 
Rensburg dieſe Stadt geräumt und ſich nach dem 
weiter ſüdlich gelegenen Arundel zurückgezogen 
haben. 

Im engliſchen Oberhauſe führten die Regie⸗ 
rungsvertreter bei der Kriegsdebatte eine ſehr zu⸗ 
verſichtliche Sprache, wie immer, und erklärten, daß 
der Krieg bis zur gänzlichen Niederwerfung der 
beiden ſüͤdafrikaniſchen Republiken fortgeſetzt werden 
würde. 


Aus der Provinz. 


* Schünfee, 15. Februar. Ein Arbeiter 
in Alt⸗Mlewitz wußte, kurz nachdem er von ſeinem 
verſtorbenen Bruder 3000 Mark geerbt hatte, 
fo geſchickt Armuth zu heucheln, daß die Ge⸗ 
meinde ſeinen fortgeſetzten dringenden Anträgen 
auf Armenunterſtützung endlich nachkam. Der Be- 
zirksausſchuß hat, obwohl der Arbeiter hartnäckig 
behauptet, die Erbſchaft im letzten Jahre völlig 


„Strafe muß ſein!“ rief fie lachend. „Doch 
ſtehen Sie auf, Sie hinterliſtiger Menſch! Ich weiß 
eine beſſere Strafe für Sie.“ 

Er ſprang auf, und ihre Hand ergreifend, 
forſchte er eifrig: „Und wie heißt dieſelbe?“ 

„Wird, vorläufig Nichts verrathen!“ 

„Und Sie find mir nicht mehr böſe?“ fragte 
er wieder. 

„Nein!“ ſagte ſie heiter. 

„Und werden wir erlauben, nun ſtets Ihr 
Begleiter zu ſein?“ 

„Wenn Sie verſprechen, ſehr artig zu ſein und 
Ihre Paſchagelüſte bei Seite laſſen — vielleicht.“ 

Er drückte ihre Hand, die er noch immer ge⸗ 
ſchloſſen hielt, an ſeine Lippen, und verſprach — 
es wenigſtens verſuchen zu wollen. 

Sie ſtiegen nun in ſchönſter Eintracht weiter 
den ſteilen Berg hinauf. Beide ſchweigend und 
Jeder mit ſeinen eigenen Gedanken beſchäftigt. 
Er wunderte ſich im Stillen, daß ſie gar nicht 
erzürnt über ſeine Lüge geweſen, und war froh, 
ſo leichten Kaufes davon gekommen zu ſein, und 
ſie wunderte ſich nicht minder aber über ſich 
ſelbſt und das frohe, ſelige Gefühl, das bei ſeinem 
Bekenntniß plötzlich ihr Herz durchzogen. Was 
fragte ſie im Grunde danach, ob er verheirathet 
war oder nicht? Und was konnte es ihr nützen? 
Hatte ihr die Liebe nicht ſtets nur Leid gebracht, 
und hatte ſie ſich nicht geſchworen, ihr Herz vor 
einer neuen Liebe zu hüten, jo viel fie vermochte ? 


(Fortſetzung folgt.) 


verbraucht zu haben, die Erſtattungsanſprüche der 
Gemeinde gegen den endgiltig verpflichteten Guts⸗ 
armenverband Orſichau mit der Begründung zu⸗ 
rückgewieſen, daß eine armenrechtliche Erſtattungs⸗ 
verpflichtung für erſchlichene Unterſtützungen nicht 
anzuerkennen ſei. 

* Danzig, 16. Februar. Hier iſt bekannt⸗ 
lich der Neubau eines zeitgemäßen 
Stadttheaters mit 1500 Sitzplätzen in 
Ausſicht genommen. An alter Stelle kann das 
Theater indeß nicht wieder zu ſtehen kommen. Es 
ſoll vielmehr ſeinen Platz auf dem ſüdlichen Theil 
des niederlegten Wallgeländes vor dem Hohen 
Tyor am Heumarkt erhalten. Vorgeſehen iſt bei 
dem Neubau, daß durch Einlegung eines erhöhten 
Fußbodens ein Saalbau geſchaffen werden kann, 
der einſchließlich von Logen ꝛc. 3500 Perſonen 
faſſen kann. Die Geſammtbühnenfläche iſt auf 
557 Quadratmeter in Ausſicht genommen. Die 
Koſten des Theaterbaues, der in drei Jahren voll⸗ 
endet fein ſoll, find auf rund 1125000 Mark 
veranſchlagt, wobei jedoch der 2807,60 Ouadrat⸗ 
meter große Bauplatz nicht mit einbegriffen iſt. 

Danzig, 16. Februar. Herr Oberpräſident 
v. Goß ler hat ſich heute Vormittag mit Ge⸗ 
mahlin nach Berlin begeben und gedenkt in acht 
Tagen von dort zurückzukehren. 

* Königsberg, 16. Februar. Eine Blut⸗ 
vergiftung durch den Biß eines bös⸗ 
artigen Papageis hat ſich die 12 jährige 
Tochter eines im hieſigen Kreiſe wohnhaften Be⸗ 
ſitzers zugezogen. Das Mädchen hatte das Thier 
wiederholl geneckt, und als letzteres wieder einmal 
von ihm gereizt wurde, biß der Papagei das Kind 
tief in den Finger. Hand und Arm begannen 
nach kurzer Zeit derartig zu ſchwellen, daß ſchleu⸗ 
nigſt ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden 
mußte. Der Arzt ſtellte Blutvergiftung feſt und 
konnte das Mädchen nur durch einen operativen 
Eingriff vor einem ſchmerzvollen To de bewahren. 

Bromberg, 16. Februar. Zur Erlangung 
von Entwürfen für die Kanaliſation hatte 
die Stadt Fulda einen Wettbewerb ausge⸗ 
ſchrieben. Der ſtädtiſche Oberingenieur Herr 
Metzger in Bromberg hat dabei für die beſte 
Löſung der geſtellten Aufgabe den zweiten Preis 
erhalten; der erſte Preis gelangte nicht zur Ver⸗ 
theilung. Obgleich Fulda nur 15 000 Einwohner 
zählt, umfaßt der Entwurf doch ein großes für 
100000 Seelen berechnetes Stadtgebiet. Die 
Kanaliſation der Stadt Fulda bietet wegen der 
eigenartigen Terrainformation und wegen ſehr 
ungünſtiger Vorfluthverhältniſſe ſehr erhebliche 
Schwierigkeiten. 

*Poſen, 13. Februar. (Hiſtoriſche Geſell⸗ 
ſchaft.) In der heutigen Hauptverſammlung der 
Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz Poſen 
wurde der Jahresbericht erſtattet. Die Geſellſchaft 
zählt etwa 1000 Mitglieder. Der frühere Ober⸗ 
präfident Freiherr von Wilamowitz⸗Möllendorff ift 
zum Ehrenmitglied ernannt worden. Die Biblio⸗ 
thek der Geſellſchaft zählt 2309 Werke mit 
4618 Bänden. Das Vereinsvermögen beträgt 
5000 Mk. Die Stadt Poſen zahlt 500 Mark, 
der Staat 1200 Mk. Jahreszuſchus. Den Ge⸗ 
ſammteinnahmen von 12853 Mk. ſtehen 8103 Mk. 
Ausgaben gegenüber. Die neuen Satzungen, die 
den Zweigvereinen größere Selbſtſtändigkeit ge⸗ 
währen ſollen, wurden angenommen. Zu Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern wurden die Herren Oberpräſident 
Dr. v. Bitter, Archivdirektor Dr. Prümers und 
Archivar Dr. Warſchauer einſtimmig wiedergewählt. 

* Poſen, 15. Fedruar. Vor der zweiten 
Strafkammer ſtand heute der verantwortliche Re⸗ 
dakteur des „Goniec Wielkopolski,“ Stefan Szy⸗ 
porski, unter der Anklage, verſchiedene Bevöl⸗ 
kerungsklaſſen gegen einander aufge⸗ 
reizt, ſowie den Rittergutsbeſitzer Bienek zu 
Chlewo, den Inſpektor Preiß und den Vogt Je⸗ 
zewoki von dort öffentlich beleidigt zu haben. In 
Nr. 88 des „Goniec“ vom 18. April v. J. war 
ein Artikel „Aus der Schildberger Gegend“ ent⸗ 
halten, welcher beſagte, daß Bienek keine Leute er⸗ 
halten könne, weber von hier noch aus Polen. Es 
ſei ihm endlich gelungen, ſich galiziſche Arbeiter 
zu verſchaffen. Doch nach einem Monat ſchon 
wären die Leute unzufrieden geweſen, da Bienek 
nicht bezahlen wollte, ſie ſchlug und auf ſie ſchoß. 
Ein Mann ſei ſogar todtgeſchlagen worden und 
man habe deshalb den Vogt Jezewski verhaftet. 
Bienek, der früher katholiſch war, ſei nach ſeiner 
Verheiratung evangeliſch geworden und jetzt ein 
Freimaurer. Der Schluß des Artikels lautet. das 
werde von dem Einſender zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, damit man ſehe, wie es im Groß⸗ 
herzogthum Poſen zugehe. Die Beweisaufnahme 
ergab, daß Ende März v. Is. in einem Ziegel⸗ 
teiche die Leiche des galiziſchen Arbeiters Huſſar 
gefunden wurde, die ſchon mehrere Wochen dort 
lag. Die Sektion machte einen Selbſtmord wahr⸗ 
ſcheinlich. Verfaſſer des Artikels, der nur wenig 
verändert aufgenommen wurde, iſt ein Arbeiter 
von Stencki, der nicht ermittelt werden konnte. 
Bienek theilte mit, daß er infolge des Artikels 
ſchwer geſchädigt wurde, er konnte nicht genügend 
Arbeiter erhalten, weil namentlich die Ausländer 
fürchteten, daß ihnen in Chlewo ans Leben ge⸗ 
gangen werde; ſehr groß ſei der materielle Schaden 
geweſen. Staatsanwalt Pilling: Faſt Alles in 
dem Artikel ſei nicht nur unrichtig, ſondern un⸗ 
wahr. Die Beleidigungen find ſehr ſchwere; Ge⸗ 
währsmann des Angeklagten war ein domicilloſer 
Arbeiter! Der Artikel konſtatire einen Gegenſatz 
zwiſchen dem deutſchen Arbeitgeber und dem pol⸗ 
niſchen Arbeiter; der Deutſche werde hingeſtellt, 
als wenn er vor dem Morde eines polniſchen 
Arbeiters nicht zurückſchrecke. Sechs Monate Ge⸗ 
fängniß ſeien als Strafe angemeſſen. Der Ver⸗ 
theidiger, Rechtsanwalt von Chrzanowski, ſuchte 
nachzuweiſen, daß eine Aufreizung zum Klaſſenhaß 


nicht vorliege. Es werde immer geſprochen von 
dem lebhaften Temperament der Polen, das ſich 
leicht aufreizen laſſe; das ſei eine Legende. Viel⸗ 
mehr ſeien die Polen überaus geduldig. — Das 
Urtheil lautete auf 4 Monate Gefängniß, 2000 
Mark an Bienek zu zahlende Buße und Publi⸗ 
kation des Urtheils. In der Provinz Poſen werde 
im Allgemeinen katholiſch mit polnisch, evangeliſch 
mit deutſch identificirt. Für die Leſer des 
„Goniec“ war alſo deutlich genug geſagt, Bienek 
ſei ein Evangeliſcher, der in uner Weiſe 
gegen die galiziſchen Arbeiter vorgehe. Das Ge⸗ 
richt hat den Thatbeſtand des § 130 Str.⸗G.⸗B. 
als gegeben angeſehen. Die Beleidigungen ſind 
ſehr ſchwer, der Angeklagte iſt ſchon ſieben Mal 
wegen ähnlicher Vergehen vorbeſtraft. In Betracht 
muß auch gezogen werden, daß Bienek wirthſchaft⸗ 
lich ſchwer geſchädigt worden iſt, fo daß eine Buße 
von 2000 Mark als angemeſſen erſcheint. 

Oſtrowo, 16. Februar. Die hieſige 
polniſche Zeitung „Gazeta Oſtrowska“ 
hat wegen der Verhaftung ihres Redakteurs und 
Herausgebers Leitgeber, dem Hochverrath zum 
Vorwurf gemacht wird, ihr Erſcheinen einſtellen 
müſſen. 

— 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 17. Februar. 

[Perſonalien beim Militär.] Leut⸗ 
nant Bielau vom Fußartillerie⸗ Regiment 11 
iſt bis zum Schluß der Herbſtübungen zum Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiment 36 kommandirt. 

* [Perſonalien bei der Eiſenbahn.) 
Verſetzt iſt der geprüfte Lokomotivheizer Bö hm 
von Thorn nach Marienwerder. 

[Der Kommandirende General 
des 17. Armeekorps von Lentze] hat 
nunmehr fein Abſchiedsgeſuch eingereicht; 
die Antwort des Kaiſers wird in allernächſter Zeit 
erwartet. Gerüchtweiſe wird unter den als Nach⸗ 
folger in Frage kommenden Generälen auch 
Prinz Friedrich Leopold von 
Preußen genannt. . 

* [Der Coppernicus⸗Vereinf veranſtältet 
am Montag Abend 6 Uhr, wie alljährlich am 
19. Februar, in der Aula des Königl. Gym⸗ 
naſiums eine öffentliche Feſtſitzung, in welcher der 
Vorſitzende, Herr Profeſſar Boethke den Jahres⸗ 
bericht erſtatten und Herr Oderlandesgerichtsſekretär 
Scholz aus Marienwerder einen Vortrag über 
„Liebeswerben der Blumen“ halten wird. 

87 [Der chriſtliche Verein jun ger 
Männer] begeht morgen ſein 4. Stiftungsfeit. 

* [Der deutſche Spracdverein] hielt 
geftern im Artushof eine öffentliche Verſammlung 
ab. Herr Profeſſor Herford ſprach in anziehender 
Weiſe über „deutſche Märchendichtung“. Nach 
Schluß des Vortrages folgte im Fürſtenzummer 
noch ein geſelliges Beiſammenſein. ig 

[Ber Vor ſchußvereinf hielt am Montag 
bei Nicolai ſeine Jahres⸗Hauptverſammlung ab, 
in der u. A. der Jahresbericht für das letztver⸗ 
floſſene Geſchäftsjahr erſtattet werden ſoll. 

7 [Guſtav Adolf ⸗Ver ein.] Nach 
einer dem Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Verein zu⸗ 
gegangenen Mittheilung hat der erſte Vorſitzende 
des Centralvorſtandes in Leipzig, Geheimer Kirchen⸗ 
rath Domherr Profeſſor Dr. Fricke⸗ Leipzig, 
wegen hohen Alters ler iſt kürzlich 78 Jahre 10 
geworden) ſein Amt niedergelegt, und es iſt als 
erſter Vorſitzender der Geheime Kirchenrath Super⸗ 
intendent D. Panck⸗Leipzig gewählt worden. 
Es liegt ferner die Rechnungslegung des Central⸗ 
Vorſtandes für das Rechnungsjahr 6. November 
1897 bis 6. November 1898 vor. Der Weſt⸗ 
preußiſche Provinzial⸗Verein hat im Berichtsjahre 
dem Central⸗Vorſtand 4452,84 Mark zur 2 
Verfügung geſtellt, und an Unterſtützungen 890 
Mark übergeben. Direkt verſandte der Provinzial⸗ 
Verein an Unterſtützungen 19 015,20 Mark, jo 
daß die Summe der ſämmtlichen Aufwendungen 
des Provinzialvereins 24 358,04 Mark betrug, da⸗ 
runter, ſoweit bekannt, 1563,46 Mark von 
Frauenvereinen. Die Geſammtaufwendungen des 
Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Vereins ſeit feinem 
Beſtehen bis zum Schluß des Rechnungsfahres 
haben 263 982,67 Mark betragen. — In Weſt⸗ 
preußen betrug die Zahl der unterſtützten Ge⸗ 
meinden 99 (davon neu 9), und es wurden an 
dieſe durch den Centralvorſtand 22 744,73 Mark, 
direkt 49 70106 Mark verſandt, jo daß die 
Summe der nach Weſipreußen gegangenen Unter⸗ 
ſtützungen 72,445,79 Mark, darunter aus der 
Centralkaſſe ſelbſt 10 000 Mark betrug. 

*[Militär⸗ Vergnügen.] Der Unter 
offizier⸗Verein der 1. Eskadron Ulanen⸗Regiments 
von Sckmidt veranſtaltet heute Abend im großen 
Saale des Schützenhauſes ſein Winter⸗Vergnügen, 
beſtehend in komiſchen Vorträgen, Theke 
führungen und Tanz; die Vereinigung der 
Wallmeiſter veranſtaltet im kleinen Saale 
des Schützenhauſes ihr Stiftungsfeſt. 

[Das Promenadenkonzert wird 
morgen Mittags zur gewöhnlichen Zeit vom 
Muſikkorps des Fupartillerie⸗Regiments Nr. 11 
auf dem Altſtädtiſchen Markte 4 Am 
vergangenen Sonntag mußte das Konzert wegen 
ſtarken Schneefalls ausfallen. 

* In den Stadt⸗Fernſprechei nr ich⸗ 
tungen] in Thorn, Graudenz, Danzig und 
Elbing wird demnächſt eine Anzahl Fernſprech⸗ 
Antomaten aufgeſtellt werden, welche nach 
Einwurf eines 10⸗Pfennigſtückes die Abwickelung 
eines Dreiminuten ⸗Geſpräches geſtatten. Die 
Aufſtellungsorte der Automaten werden ſ. Zt. 
noch bekannt gegeben. 8 BRT: 

*, [Sährfferfhule] In feierlicher Weiſe 
wurde Donnerſtag Abend der Unterricht in der 
Schifferſchule geſchloſſen. Zur Feier waren die 
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Herren Handelskammerpräſident Kommerzienrath 
Schwartz, Waſſer bauinſpektor Nieſe, Schiffsreviſor 
Henſchel und das Lehrerkollegium erſchienen. Die 
Schifferſchule wurde am 6. Januar mit zwei 
Klaſſen ins Leben gerufen. Die Zahl der Zög⸗ 
linge betrug Anfangs 40 und ſtieg zuletzt auf 48. 

wurden an 33 Tagen in 66 Stunden im 
Schiffsbau, Schiffsdienſt, in der Geſetzes⸗ und 
Handelslehre, im Rechnen und Schriftwechſel, in 
der Geographie und im Samariterdienſt unterrichtet. 
Mit Luſt und Liebe und großem Eifer nahmen die 
Schiffer am Unterricht Theil. Wenngleich manche 
am täglichen Beſuch öfters geſchäftlich verhindert 
waren, betrug der Schulbeſuch dennoch 82 pCt. 
Die Schiffer erkannten das Bedürfniß einer ſolchen 
Schule und haben durch rege Betheiligung am 
Unterricht ſich des Vertrauens und der Hoffnung, 
welche man in ſie ſetzte, vollauf würdig gezeigt. 
Zeugniß legten davon ferner ab die gusgeſtellten 
ſchriftlichen Arbeiten, welche die volle Anerkennung 
und das Lob der erſchienenen Herren fanden. 
Herr Waſſerbauinſpektor Nieſe hielt eine kurze 
Anſprache, in der er Folgendes ausführte: Die 
Schifferſchule hat in dieſem Jahre nur kurze Zeit 
gedauert; aber es iſt zu hoffen, daß die Schiffer 
doch einen Einblick erhalten haben über die Be⸗ 
deutung einer Schifferſchule und was in derſelben 
gelehrt wird. Die Zöglinge werden erkannt haben, 
was ihnen noch an Kenntniſſen mangelt. Hoffent⸗ 
lich werden ſie dann im nächſten Jahre nachholen, 
was in dieſem Jahre nicht geleiſtet werden konnte. 
Dann ſoll die Schule bereits im Dezember be⸗ 
ginnen. Man erwarte ferner, daß Alle, namentlich 
auch diejenigen, welche ſich ein Patent erwerben, 
der Thorner Schifferſchule Ehre machen und Jeder 
dazu beitragen werde, den ganzen Schifferſtand 

heben. Mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer als den Förderer der Waſſerſtraßen erklärte 
Waſſerbauinſpektor Nieſe die Schule für dieſe 
Periode geſchloſſen. Herr Handelskammerpräſident 
Kommerzienrath Schwartz ſprach den Schiffern feine 
Anerkennung über das Intereſſe, den Fleiß und 
Eifer und die Sorgfalt bei den Arbeiten aus und 
ſchloß mit dem Wunſche, daß im nächſten Jahre 
die Betheiligung der Schiffer an der Schule noch 
zahlreicher ſein möge und ſich recht viele das 
Patent als Elbſchiffer erwerben möchten. — An 
der Elbſchifferprüfung, welche jetzt ſtattfindet, nehmen 
28 hieſige Schifferſchüler und acht auswärtige 
Schiffer Theil. - 

Der Land wirthſchaftliche Verein 
Thorn] hält am Mittwoch den 21. d. Mts. Nach⸗ 
mittags 5 ½ Uhr im großen Suale des Schützen⸗ 
hauſes unter dem Vorſitz des ſtellvertretenden 
Vorſitzenden Herrn Amtsrath Donner ⸗ Steinau 
eine Sitzung ab, zu der auch die Mitglieder aller 
anderen landwirtbſchaftlichen Vereine des Kreiſes 
Thorn als Gäſte willkommen find. Die Tages⸗ 
ordnung iſt folgende: Vortrag des Herrn Ritter⸗ 
gutspächter Bamberg⸗Stradem über die neue 
Viehperwerthungs⸗Genoſſenſchaft in Berlin und 
Vortrag des Herrn von Schütz-Zoppot über 
Wirkung und Nutzen der Bodenbakterien mit be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung des Alinit und deſſen 
Anwendung, ferner Anträge Seitens der Mitglieder. 

[Weſtpreußiſcher Provinzialverein 
für Bienenzucht.] Der Vorſtand hielt am 
Sonnabend in Danzig eine Sitzung ab. Es wurde 
der Voranſchlag für das Vereinsjahr 1900 in 
Einnahme und Ausgabe auf 4375 Mk. feſtgeſtellt. 
Für zwei abzuhaltende Lehrkurſe wurden 1300 
Mark, für Nebenkurſe 600 Mark ausgeworfen. 
Für eine Ausſtellung in Culmſee bezw. 
Jablonowo wurde eine Beihilfe von 450 Mark 
ausgeſetzt. Ein Honigmarkt ſoll im nächſten Jahr 
abgehalten werden, wozu eine Beihilfe von 100 
Mark ausgeworfen wurde. Die Jahresverſamm⸗ 
lung ſoll am 17. April in Marienburg für beide 
Gauvereine gemeinſchaftlich ſtattfinden. Auf der 
Dagesordnung ſtehen ein Antrag über Haftpflicht⸗ 
verſicherung gegen Bienenſchäden (Berichterſtatter 
Herr Nahrius⸗Dammfelde), Satzungsänderung und 
Eintragung des Vereins ins Vereinsregiſter. Nach 
der gemeinſchaftlichen Sitzung tagen die beiden Gau⸗ 
vereine 195 . 

— Beſitzwechſel.] Für 120000 Mk. 
iſt das Rittergut 3 bisher dem 
Kaufmann Cohn in Thorn gehörig, an einen 
Polen verkauft worden. 

[Die Landwehr⸗Infanterie⸗ 
Regimenter, die mit Helmen ausgeſtattet 
werden, ſollen laut kaiſerlicher Beſtimmung auf 
den Helmüberzügen die Regimentsnummer mit 
einem „L“ führen. 

8“ [Telegraphiſche Poſtanweiſun gen! 
ſollen vom 1. März ab nach dem Orts⸗ und 
Landbeſtellbezirke des Aufgabepoſtorts zuläſſig ſein. 
Poſtanſtalten mit Telegraphenbetrieb können von 
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den Oberpoſtdirektionen ermächtigt werden, unter 
Umſtänden auch außerhalb der Poſtſchalterſtunden 
telegraphiſche Poſtanweiſungen anzunehmen. Eine 
beſondere Einlieferungsgebühr iſt nicht zu erheben. 

[Anſtellung von Poſtaſſiſtenten.) 
Zum 1. April werden vorausſichtlich diejenigen 
nicht angeſtellten, aus der Klaſſe der Civilan⸗ 
wärter hervorgegangenen Poſtaſſiſtenten etatsmäßig 
angeſtellt werden, die bis einſchließlich 17. No⸗ 
vember 1894 die Poſtaſſiſtentenprüfung beſtanden 
haben oder denen anderweit das entſprechende 
Dienſtalter beigelegt iſt. Danach würden über 
800 Aſſiſtenten mit Beginn des neuen Rech⸗ 
nungsjahres die etatsmäßige Anſtellung erlangen. 

[Weſtpreußiſche Hufbeſchlag⸗ 
Lehr ſchmiede in Danzig.] Die Hufbeſchlag⸗ 
Lehrſchmiede in Danzig hat auch im vergangenen 
Jahre einen recht regen Geſchäftsgang gehabt. Es 
wurden im Ganzen 32 Schmiede im Hufbeſchlag 
unterwieſen; von dieſen 32 unterwarfen ſich 10 
der geſetzlich vorgeſchriebenen Prüfung, wovon 
3 Schüler aus Mitteln der Lehrſchmiede unterhal⸗ 
ten wurden. Sämmtliche Schmiede erhielten das 
Fähigkeitszeugniß zum ſelbſtſtändigen Betriebe des 
Hufbeſchlaggewerbes. Von dieſen erhielten 3 das 
Prädikat „ſehr gut“, 6 erhielten das Prädikat 
„gut“, 1 das Prädikat „genügend“. 

*—, (Nachweiſung des Eigenthums⸗ 
beſitzes.] Nach § 135 der preußiſchen Grund⸗ 
buchordnung waren bisher alle öffentlichen Behörden 
zur Ausſtellung voll wirkſamer Beſitzbeſcheinigungen 
befugt. Durch den Artikel 11 und die entſprechende 
Vorſchrift des letzten Satzes im Artikel 20 Nr. 2 
der gemäß § 91 der Reichsgrundbuchordnung 
erlaſſenen Königlichen Verordnung vom 13. No⸗ 
vember 1899, betreffend das Grundbuchweſen iſt 
dagegen beſtimmt, daß, ſoweit zur Eintragung des 
Eigenthümers nach den bisherigen Geſetzen die 
Beſcheinigung oder Glaubhaftmachung des Eigen⸗ 
thumsbeſitzes genügt, bei juriſtiſchen Perſonen der 
Eigenbeſitz durch Zeugniſſe ſtaatlicher Behörden 
oder rechtskräftige Entſcheidungen nachgewieſen 
werden muß. Es iſt nicht die Abſicht dieſer Vor⸗ 
ſchrift, die Grundbuchanlegung für juriſtiſche Per⸗ 
ſonen zu erſchweren, es ſoll aber eine beſondere 
Prüfung der Staatsbehörden eintreten, wo ſtaat⸗ 
liche Intereſſen mittelbar oder unmittelbar be⸗ 
theiligt ſind. 

Der Viehtransport auf den 
Eiſenbahnenl ſoll durchgreifenden Verände⸗ 
rungen unterzogen werden. Im Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten wird jetzt darüber berathen. 
Beſonders richtet man das Augenmerk auf Ver⸗ 
hütung der Seuchenverbreitung und auf die Iſo⸗ 
lirung der einzelnen Viehſen dungen. In Aus⸗ 
ſicht genommen find dichte Scheidewände, welche 
die vollſtändige Trennung der einzelnen Sendungen 
von einander wie von den unbenutzten Räumen 
ermöglichen. Auch bei den Gepäckwagen, die zu 
Thierſendungen benutzt werden, und den Hunde⸗ 
abtheilungen ſollen Sicherheitsmaßregeln eingeführt 
werden. Der Eiſenbahnminiſter hat zunächſt die 
Direktionen um gutachtliche Aeußerungen und 
Berichterſtattung darüber erſucht, in welchem Um⸗ 
fange die Sammelwagen für den Viehtransport 
Verwendung finden, welche Desinfektionsbeſtimm⸗ 
ungen beobachtet und in welcher Art die Wagen 
benutzt werden ꝛc., ob Käfige zur Beförderung 
von Kleinvieh beſchafft worden ſind und wie ſich 
dieſe Einrichtung bewaͤhrt hat. 

[Frachtbegünſtigungen für Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtände.] Für die auf den 
nachbezeichneten Ausſtellungen: in Berlin vom 
13. bis 17. April, Luxus⸗Pferdemarkt in 
Stettin vom 11. bis 15. Mai, Internationale 
Maſchinen⸗Ausſtellung in Breslau vom 17. 
bis 19. Mai d. Is. ausgeſtellten Thiere und 
Gegenſtände bezw. Maſchinen und Geräthe wird 
von der Eiſenbahnverwaltung der frachtfreie Rück⸗ 
transport gewährt, und zwar für die beiden erſten 
Ausſtellungen auf ſämmtlichen preußiſchen 
Staatsbahnen, für die letzte auf den Strecken der 
Eiſenbahnd irektionsbezirke Danzig und Stettin. 

» [Starker Schneefall] ſtellte ſich 
geſtern ein. Erhebliche Schneemaſſen bedecken 
wiederum Straßen und Plätze. Im Eiſenbahn⸗ 
verkehr find zum Theil erhebliche Verkehrsſtörungen 
zu verzeichnen. Während das Thermometer aber 
geſtern früh noch mehr als 12 Grad Reaumur 
unter Null zeigte, haben wir heute bei mehreren 
Graden Wärme Thauwetter. 

[Polizeibericht vom 17. Februar.] 
Verhaftet: Drei Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Waſſerſtände am 
Sonnabend, den 17. Februar bei: Thorn 2,72 
(geſtern 2,68), Fordon 2,80, Culm 2,66, 
Graudenz 3,10 Kurzebrack 3,48, Piekel 3,70, 
Dirſchau 3,88, Einlage 2,74 Schiewenhorſt 2,56; 
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Nogat: Marienburg 1,66, Wolfsdorf 1,50. — 
Im oberen Stromlaufe ſchwaches, im unteren 
ſtarkes Eistreiben auf ganzer Strombreite, Eis⸗ 
ſtand der Nogat unverändert. 

Warſchau, 17. Februar. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 3,10 Meter, gegen 
3,05 Meter geſtern. 


* Podgorz, 16. Februar. Aus Rußland 
(Poſtſtempel unleſerlich) erhielt geſtern Herr Gaſt⸗ 
wirth Berner einen Brief mit folgender Adreſſe 
durch die Poſt zugeſtellt: „An das erſte Wirths⸗ 
hauß an der Chauſſee von Podgorz nach Argenau 
rechts gelegen Pr. Posen.“ Der Brief lautet: 
„Vielgeliebte Wirthin! Vielleicht ſteht Inen noch 
in Erinnerung, daß vor ein paar Jahre ein 
Wanderer bei Ihn eingekehrt iſt und Eſſen be⸗ 
gehrte, welches er auch erhalten, als Sie aber ſich 
in das andere Zimmer zurückzogen, nahm derſelbe 
noch zwei oder drei Semmel und ging ſtill davon. 
Weil derſelbe unbekannt war, ſo braucht hofft er 
auch jetzt ſeinen Namen nicht zu verrathen. 20 
Kop. ſind im Siegellack eingeſchlagen.“ Das 
Siegel enthielt in der That ein ruſſiſches 20 
Kopekſtück. — Dem Laden des Kaufmanns Lewin⸗ 
ſohn hierſelbſt ſtatteten Langfinger in der 
vorgeſtrigen Nacht einen Beſuch ab. In dem er⸗ 
brochenen Schreibpult fanden ſie das vermuthete 
Geld nicht, ſie nahmen zwei Kiſten Cigarren an 
ſich und verſchwanden. Da das Schloß an der 
Ladenthür nicht beſchädigt iſt, ſo nimmt man an, 
daß die Diebe mit der Oertlichkeit bekannt ſein 
mußten und die Thüre mit einem paſſenden 
Schlüſſel aufgeſchloſſen haben. Eine Spur von 
den Spitzbuben iſt bis jetzt nicht zu ermitteln ge⸗ 
weſen. . 

Aus dem Kreiſe Thorn, 15. Febr. 
Der an der Influenza ſchwer erkrankte, über 60 
Jahre alte Beſitzer Jablonski aus Abbau Wibcz 
entfernte ſich vorgeſtern unbemerkt aus dem Hauſe. 
Man vermuthete ihn zunächſt bei den Nachbarn. 
Als aber Jablonski auch nicht zur gewohnten 
Schlafenszeit kam, wurden die Angehörigen um 
ihn beſorgt und ſuchten ihn. Die Schneeſpuren 
führten ins Feld. Etwa um die zwölfte Stunde 
fand man ihn in ſeinem Blute ſchwimmend, 
röchelnd am Boden, neben ihm ein großes Meſſer, 
welches er ſich ins Herz geſtoßen hatte; daneben 
lag eine Flaſche Karbol und Watte. Man ſchaffte 
den Mann noch lebend ins Haus, wo er indeß 
nach einer Viertelſtunde verſtarb. J. lebte in 
guten Vermögensverhältniſſen und man nimmt daher 
an, daß er in geiſtesgeſtörtem Zuſtande Selbſt⸗ 
mord begangen habe. 

* Culmſee, 16. Februar. Im Verdacht, 
das Feuer in dem Saner'ſchen Haufe hierſelbſt 
angelegt zu haben, iſt geſtern Nachmittag der in 
demſelben wohnende Cigarrenhändler G., ein ruſſi⸗ 
ſcher Unterthan, deſſen Aufenthalt in Preußen 
nur noch bis 1. Oktober er. genehmigt war, ver⸗ 
haftet worden. — Am 14. d. M. fanden auf dem 
Grundſtück der Pichert'ſchen Pappfabrik und am 
15. d. M. im Keller eines Hauſes der Thorner⸗ 
ſtraße kleinere Brände ſtatt, die rechtzeitig ent⸗ 
deckt und gelöſcht wurden. 


Dermifchtes. 


Der Berliner Oberbürgermeiſter 
iſt am Donnerſtag an der Influenza erkrankt. 
Das Befinden des Geheimraths v. Bergmann 
hat ſich ſoweit gebeſſert, daß er ſeine Praxis im 
Hauſe wieder aufnehmen konnte. 

In dem großen Berliner Proceß 
gegen den ariſtokratiſchen Induſtrieritter v. Kriegs⸗ 
heim erfolgte am Donnerſtag der Strafantrag 
des Staatsanwalts. Er lautete auf drei Jahre 
ſechs Monate Zuchthaus, fünf Jahre Ehrver⸗ 
luft und 3000 M. Geldſtrafe. 

Münzauktion in München. Am 
5. März 1900 und folgende Tage kommen unter 
Leitung des Experten Otto Helbing in München 
die Münzſammlung des Herrn Otto Hartmann in 
Holzminden, ſowie die nachgelaſſene Sammlung 
des Herrn G. Lochner in Wien zur Verſteige⸗ 
rung. Die Sammlungen enthalten Münzen und 
Medaillen verſchiedener Länder des Mittelalters 
und der Neuzeit, ſowie auch eine Anzahl alter 
griechiſcher und römiſcher Münzen. Der Katalog 
umfaßt in 2532 Nummern weit über 5000 
Münzen und Medaillen und iſt gratis zu beziehen 
durch den Experten Otto Helbing, München, Maxi⸗ 
milianſtraße 32, 1 Treppe. 


Neueſte Nachrichten. 


Atherfield (Inſel Wight), 16. Februar. 
An Atherfield Riff ſtrandete geſtern früh die 


r. 2 ’ 
zu vermiethen 
G. Edel. 


anderen Zwecken zu vermiethen. 


eller, 


Eine 

wohnt, per ſofort. 
Thorn. 

A. Wittmann. 


vom 1, April zu vermiethen. 


\ 


— nm 2 zu 


Mellien⸗ u. Ulanenſtr.⸗Cde 13 


ift die 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Garten: 
Küche, Badeſt ꝛe : ev Perdeſtall zum 1. April 0 5 
Näheres im Erdgeſchoß u 


Parterre⸗Wohnung, ma 

5 Zimmer u. Zubehör, Veranda, Garten, Pferde: 

ftall, 1 auch 2 Zimmer zum Bureaus oder 
J. Roggatz, Culmer Chauſſee 10, J. 


In unſ. Haufe Breiteſtr. 37, II. Etage 
find folgende Räumlichkeiten zu vermiethen: 


Wohnung, 
5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem 
gelaß, bisher von Herrn Justus Wallis be⸗ 


O. B. Dietrich & Sohn, 
Eine Wohnung 
von 5 Zimmern mit Zubehör in der 1. Elage 


R. Steinicke, Coppernikusſtr 18. 
1 kl. Wohnung zu verm. Brücke nſtr 22, 


deutſche Bark „Auguſta.“ Von Rettungsbooten 
wurden heute nach zweitägigen Anſtrengungen die 
18 Mann der Beſatzung der „Auguſta“ gerettet. 

Arundel, 15. Februar. Die Buren haben 
Rendsburg beſetzt. Eine ſtarke Abtheilung 
der Buren wurde in weſtlicher Richtung geſehen. 
Bisher haben die Buren ihren 40⸗Pfunder noch 
nicht weiter vorwärts geſchafft, große Abtheilungen 
von Buren ſind überhaupt noch nicht ſichtbar ge⸗ 
worden. 

Arundel, 15. Februar. Der Rückzug 
der unter General Clement ſtehenden briti⸗ 
ſchen Streitkräfte von Rensburg nach Arundel 
erfolgte in der Nacht. Die Nachhut der Truppen 
traf heute früh in Arundel ein. Der Feind be⸗ 
ſetzte die alten Stellungen in den Taaiboſchbergen 
von wo er die britiſchen Kavallerie⸗Patrouillen 
beſchoß. Die engliſche Artillerie erwiderte das 
Feuer. 

Kapſtadt, 15. Februar. Die Buren find 
im Begriff Magerfontein zu verlaſſen, um 
andere Stellungen zu verſtärken. Man ſchätzt 
die Zahl der Zurückbleibenden auf 7000 bis 
10 000 Mann. 

Lon don, 16. Februar. Roberts meldet 
unter dem heutigen Datum, General French hat 
heute Folgendes mitgetheilt: Ich habe den Feind 
an der Südſeite von Kimberley, ſowie von 
Alexanderfontein bis Olifanfontein gänzlich ver⸗ 
trieben; bin jetzt im Begriff ſein Terrain zu be⸗ 
ſetzen. Ich habe ein feindliches Lager mit Lebens⸗ 
mitteln und Munition eingenommen und unſer 
Geſammtverluſt beträgt ungefähr 20 Mann. 
Kimberley wohl und munter. 

London, 17. Februar. Das Reu⸗ 
ter'ſche Bureau meldet aus Ja kobs⸗ 
dal vom 16. d. M.: Der Buren⸗ 
general Cronje (der Kimberley be⸗ 
lagerte) iſt mit 10 000 Mann in vollem 
Rückzuge auf Bloemfontein begriffen 
und wird von dem engliſchen General 
Kelly⸗Keuny verfolgt. Die Buren nah⸗ 
men am Rietfluß einen großen Convoy. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn, 
—— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 17. Februar um 7 Uhr Morgens 
+ 2,72 Meter. Lufttemperatur: + 6 Grad Celſ. 
Wetter: trübe. Wind: O. — Schwaches Eis 
treiben auf der ganzen Strombreite. 5 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 
Sonntag, den 18. Februar: 
ſchein, kalt, ſtrichweiſe Niederſchläge. 
Sonnen Aufgang 7 Uhr 22 Minuten, Untergang 


5 Uhr 40 Minuten 
Mond Aufgang 10 Uhr 5 Minuten Abends, 
Untergang 8 Uhr 10 Minuten Morgens. 
Montag, den 19. Februar: Theils heiter bei 
Wolkenzug, ſtrichweiſe Niederſchläge. Normale Temperatur. 
Dienſtag, den 20. Februar: Vielfach heiter, nahe 
Null, Mittags milde, 


Wolkig mit Sonnen⸗ 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
2. 10 2. 


Tendenz der Fondsbörſe feft feft 
Ruſſiſche Banknoten 216.50 216,50 
Warſchau 8 Tage 216,10 216,15 
Oeſterreichiſche Banknoten 84.60 84,60 
Preußiſche Konſols 3% . tk 87.70 87,60 
Preußiſche Konſols 3½% 97,751 97,40 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 97,75 97,30 
Deutſche Reichsanleihe 3% 87,80] 87,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97 80 97,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. I. . 85,— 81,80 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II.. 94,10 94,10 
Poſener Pfandbrie e 3½%, ũũũ .... » 95,10 95,10 
Poſener Pfandbrieſe 4% . 1101,40] 101,40 
Polniſche Pſandbrieſe 4½% . 97,90] 97,90 
Türkiſche Anleihe 1% C. „ 2655| 26,55 
Italieniſche Rente 4% . » 3 94,25 94,10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% » 83,70] 83 60 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 194,75 194,50 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 228,80 225,10 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 126,— | 126,—- 


Thorner Stadt⸗Anleihe 3% 


Weizen: Loco in NewPort .„ . . 78¼ | 70%, 
Spiritus: 50er loco. 1 —, 
Spiritus: 70er loco 47,10] 47,20 


Reichsbank⸗Diskont 5½ %, 
Bestellen Sie zum 
Vergleiche d. reich · 


Lombard ⸗Zinsfuß 6 ½ %,. 
1 Collection 


der Mechanischen Seidenstoff - Weberei 


MICHELS & Cle BERLIN 


Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 
Deutschl. grösstes Specialh. f. Seidenstoffe u. Sammete, 


f I. M. d. Königin Mutter d. Niederlande. 
Hoflieferanten I. H. d. Prinzessin Aribert von Anhalt. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


veranda auch Gartenbenutzung zu vermiethen. 


Bacheſtraße 9, part. 


Mehrere kl. Wohnungen 


von ſofort zu vermiethen. Bäckerſtraße 29. 


Groß. u. kl. möbl. Zia mer 


mit auch ohne Penſion, auch Burſcheng elaß zu 
haben. 5 Veen ee 18.1 . 


Möbl. Wohnung 


mit auch ohne Burſchengelaß vom 1. März zu 
vermiethen Gerſtenſtraße 10. 
von 3 Zimmer, Küche, 
Wohnung Entree und Pe 
im Haufe Mauerſtr. 32 I Treppe v. 1. April er. 


Neben: 


zu vermiethen, C. A. Guksch. 


Zwei Vorderzimmer 
eleg. möbl. u. Burſchengelaß ſind v. 1. 


März 
zu verm. Culmerſtr. 13, 1. Etage. 


Oeffentliche Berdingune. 
Am Dienſtag, 6. März d. J., 


Vormittags 9 Uhr 
werden im Geſchäftszimmer 
Fortifikations⸗Dienſtgebäudes 
die Erd⸗„Zimmer⸗, Tiſchler⸗„Klempner⸗, 
Maler⸗, und Anſtreicher⸗Arbeiten, die 
Lieferung von 
draht, Grasſamen und künſtlichen 
Düngern, ſowie von Schreib⸗ 
Beichenmaterialien 

für das Rechnungsjahr 1900 in öffent: 

licher Verdingung vergeben. Die Be: 


8 des 


dingungen pp. liegen von heute ab ing 


vorbezeichnetem Geſchäftszimmer zur Ein 
ſicht aus. Dieſelben find vor Abgabe 


der Angebote durch Unterſchrift anzu⸗ 


erkennen. Unternehmer, welche für die 


Fortifikation Arbeiten bezw. Lieferungen |? 


noch nicht ausgeführt haben, haben die 


in den Bedingungen verlangten Auswelſe z 


rechtzeitig beizubringen. 
Thorn, den 16. Februar 1900. 
Königliche Fortifikation. 


Bekanntmachung. 
Am Dienſtag, 27. Februar d. J., 
11 Uhr Vormittags 
ſollen in meinem Amtszimmer Brom⸗ 
bergerſtraße 22 die nachſtehenden fiskaliſchen 
Kampenflächen zur Nutzung als Acker 
oder Hütungsland vom 15. März d. Is. 
ab auf 6 Jahre meiſtbietend verpachtet 

werden. 

I., Ein Theil der Gursker Kämpe in 
2 Looſen (Streckenbeamter Waſſer⸗ 
bauwart Meyer Alt⸗Thorn.) 

2., Ein Theil der Otteraner Kampe in 
2 Looſen (Streckenbeamter Strom⸗ 

meiſter Dischköwitz-Schulitz. 

Die Flächen können unter Führung 
des Streckenbeamten beſichtigt werden. 

Die Bedingungen mit den Lageplan⸗ 
ſkizzen liegen in meinem Dienſtzimmer 
und im Dienſtzimmer des Abtheilungs⸗ 
baumeiſters in Schulitz zur Einſicht aus. 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Thorn, den 15. Februar 1900. 

Der Waſſerbauinſpektor. 


Iwangsverkeigeruug, 
-Montan, d. 19. d. Mts., 


Vormittags 11 Uhr, 
werde ich auf dem Hofe des Gaſthauſes 
„zur Linde“ dort untergebrachte 
5 Schweine (Läufer) 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Klug, Gerichtsvollzieher. 


Zwangsverſteigerung. 
Dien ſtag, d. 20. d. Ats., 
Vormittags 10 Uhr, 
werden wir vor der Pfandkammer am 

biefigen Kgl. Landgerichte 
1 Scheibenbüchſe, 1 Repoſito⸗ 
torium mit Glasſcheiben, 1 
Tombank zwangsweiſe 

ſowie einen Poſten Wollſachen als: 
wollene Herrenweſten, Dam en⸗ 
und Kinderunterröcke, Kin der⸗ 
hoſen, Kleider, Trieottaillen, 
Corſets, eine große und 2 
kleinere Strickmaſchinen u. A. 


8 
freiwillig öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Hehse, Nitz, Boyke, 
Gerichtsvollzich:r. 


4 Actien 


der Thorner Credit⸗Geſellſchaft 
G. Prowe & Co., Thorn 
habe zu verkaufen. Offerten erbittet bis 
zum 20. Februar er. 
a C. A. Guksch. 


ie müssen siche eee 


vor einer überm. Bergrößer. rer Familie 
ſchügen. Dies find Sie fi) ſelbſt, Ihr. Frau 
u. Ihr. Kind. ſchuld. Lesen Sie unbed. äuß. 
lehrr. Buch. Preis nur 70 Pfg. (sonst 1,70 U.) 
R. Oschmann, Konstanz E. 52 


Es ist unmöglich, 


si ch ohne Erfahrung eine Vorstellung von 
den unvergleichlichen Wirkungen gegen 


alle Hautunreinigkeiten, Ausschläge etc. 


U:herfettete Thea schwefel $ ife 


Marke: Dreieck mit Erdkugel und | 


Kreuz von Bergmann & Co., Berlin N W 
v. Frkt. a M zu machen. Preis pr. Stck 


50 Pig bei J. M. Wendisch Machf. 


Engels werk 


C. W. Engels 


in Foche 31, b. Solingen. 
Grösste Stahlwarenfabrik mit 
Versand an Private. 


Nägeln und Eiſen⸗ 7 


und] S P 


8 * 
Freitag, 9. Marz, Artus hof 


In dieser Saison in der Uebernahme 
. F. Schwartz N 


letztes TEE 
Künstler-Concert 
Frau Marie Goetze, 


er Kgl. preuss. Kammersängerin, 
olopernsängerin an Königlicher Oper 
Numm Karte an gr 
. 03 i M-. 
® |Schülerkarten 1 Mk. gen. er. 


E. F. Schwartz. 


|. warz. 
Oe 


Grütznählenteich 
Glatte und ſi gert 
* Eisbahn. 2 
Sonntag, den 18. Februar er. 


Grosses Concert 
Eutree 25 Pfg., Kinder 10 Pfg. 


| Thorn, Schillerstrasse | Capezitret Tnorn, Sohillerstrasse. 
hlt 


pfie 
seine grossen Vorräthe in "allen Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. 


BR. 
u TI T II II IT IT) 
Wees 


Artushof 


Sonntag, den 18. Februar 1900. 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Stabshoboifien Stork. 
Anfang 8 Uhr Eintritt 50 Pf. 

Bu Billets a Perſon 40 Pfg. find im Vorverkauf bis Abends 7 Uhr 
im Reſtaurant „Artushof“ zu entnehmen. Auch werden daſelbſt Beſtellungen auf 
Logen & 5 Mark (12 Perſonen) entgegengenommen. 

Zur Aufführung gelangen u. A. Ouverturen: „Die vier Menſchenalter“ 
von Lachner. „Ilka“ Doppler. „Fra Diavolo“ Auber. „Aufforderung zum Tanz“ 
C. M. v. Weber. Fantaſie a. Nicolais Op. „Die luſtigen Weiber“ v. Schreiner, 
„Hochzeits⸗Potpourri“ v. Reckling u. A. m. 


„e NIC eee ee 
Nee 
— \Y. 2 


Das zur M. Suchowolski'ſchen Konkursmaſſe gehörige 
Waarenlager, beſtehend aus 


Manufactur- u. Schnittwaaren, Herren- u. Knaben-Confection, 


im Taxwerthe (incl, Geſchäftseinrichtung) von 14 757,94 Mk. ſoll im Ganzen 
verkauft werden. a 
Schriftliche Offerten nebſt einer Bietungs⸗Kaution von 2000 Mk. nimmt 
der Unterzeichnete bis zum 23. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr, entgegen. 
Beſichtigung des Lagers und Einſicht der Bedingungen nach vorheriger 
Meldung bei mir zu jeder Tageszeit. 
Thorn, im Februar 1900. 
Max Pünchera, Konkursverwalter. 


LER Er 
DE 


erverſandt 
„zur Wolfsſchlucht“ 
Baderstrasse 28. 


Empfiehlt Siechen⸗,Erlanger⸗, u. 
Königsberg Wickbolder Bier 


in Syphon 


von 1, 2 u. 5 Ltr. 


Gebinden und Flaſchen 


Echt Berlin. Beißbier. 


a Flaſche 10 Pf. 
— Wiederverfäufern Rabatt. 


g f 
Grunau s Bi Coppernikus Verein 


für Wissenschaft u. Kunst. 
Oeſlertliche Jitzung 


am Montag, 19. Februar 1900, 
6 Uhr Abends 
in der Aula des k gl. Cymnastums. 
Tages⸗Ordnung: 
1} Jahresbericht, erſtattet von dem Vor⸗ 
ſitzenden. 
2) Vortrag des Oberlandesgerichts⸗Sekretär 
Scholz- Marienwerder: 
»Liebeswerben der Blumen.“ 
Die Bewohner von Thorn und Umgegend 
werden zu dieſer Sitzung ergebenſt eingeladen 
Der Vorstand. : 


M.-6.-V. Liederfreunde 


Uchungsitunden 5 


in nächſter Woche 


"yeyuoneg 


zer EGeräuschlos, 


Bra, 
e 
SERI N= 


Vielseitig. 


inger Go. Nähm. Act. Ges 


Thorn, Baeckerstr. 35. 
Reparaturen in eigener Werkstatt. 
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| 


Münchener 


su Von heute an übernehme die y 1 
Loewenkbräu 2 
W 4 Sen und Reſtaurant wieder 
ſelbſt. 
Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. Pferdedecken 4 Speiſen à la carte 5 B 
"Terkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. A a es N une Zxueait — c 
1 = in jeder gewünschten £ 2 on erger Bi - 
Ausschank Baderstrase No. 18 Qualität bei > ie 5 er 
„ —— 3 . Doliva, 4 — 
ee  \AAAAAAAAAZ, 
echnikum | » Maschinen- & Biektrotechniker, U # 
Hildburghausen augewerk T Bahnmeister eis. 9 
Nachbilfecurse — Feinſte J iel- Butter 
— - m | Molkerei Leibitſch, tägli 
Neues Bürgerliches Gesetzbuch EEE TEE EEE a aufe 1 
e 1 Ne 5 ge En Fr 9. 5 un a. Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 
rtikel. 1 tpadet enthält 25 . erhaft brochirt u. beichnitten „ oder 32 . > 
22 Col. dauerhaft gebunden & 40 Pf. Schwarz & Co. Berlin G 14, Annenftr. 30. 2 Be Corjets 5 hotoarapaif ars Atelier 


veueſter Mode Kruse & Carstensen. 


i 5 Geradchalter u ee e 4 
g N 2: Nähr: und vis-A-vis dem Scügengarten. 
Naturheilanslalt Köngsberg1.P, Hufen, Bahnstr. 79. en 
Dr. med. Paul Schulz, Specialarzt f. Waſſerheilverfahren. 9 R te: Au 8 — zZ 
Auch im Winter vorzügl. Heilerfolge ſelbſt b. alten Leiden. „ Horwit. Tees 
Proſpekte gr. u. fr. Neben Waſſer⸗ etc. Behandlung auch Behandlung Neu! Die beften Sänger im 
mittels Bogen» und Glühlichtapparaten. Büstenhalter H Bere 
Sorkionr arzer Kanarienvögel 
empfehlen empfieblt 


J. Autenrieb, 


r 


einige. echte altrenommirte 
Färberei u. 


tetabli 
Danpteie olitienent 


Metall:, eichene, ſowie mit Tuch über⸗ 
zogene 


= Särge 5 


ſinntliche Satg⸗Ausſtattungen | Wir vergüten bis auf Weite: 
von den einfachften bis zu den eleganteften | res für Depoſitengelder 


lie tert zu billigſten Preiſen das 3% 8 RUE 
Sarg⸗Magazin von 2 % mit Itägiger Kündigung 


7 


Cewin 


Altstädtischer Markt 25. 


z r 4 % „ Imonatlicher „ von gern und Damengarderobe ze. 
A. Schröder, Coppernikusſtraße 41. 4½ % „ amonatlicher „ Thorn. nur Gerberstr. 13115 
Ein 274 M. F gebrandter 1500—2000 Mark Norddeutsche Creditanstalt. ee 
8 a 0 5 
Gas⸗Motor werden auf ſichere Hypothek ſofort geſucht, Filiale Thorn. 7 Zimmer, 5 oe 5 vermiethen. We 
zu kaufen gefncht. Geft. Offerten mit preis, du erfrag. bei Herrn ©. A.Guksch. | Mehrere gut eingerichtete Berehte = 
angabe unter E. 10 an die Geſchäftsſtelle dieſer übſche Stube, part., Hof unm. od mö hl DR J ferdeſtälle ae Bwei Blätter ud illaurittes Sonn 


v. Abril zu vern. Tuchmacherſtr. 3. I find noch abzugeben. G. Edel. I[tagsbiatt. 


Druck uno Bextad det Kurgsnumorudereı Ernst Lambeck, Zn. 


Zeitung erbeten. 


